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Die Kirschessigfl iege (Drosophila su-
zukii) hat sich in den letzten Jahren 
zum Hauptschädling im Beerenobst 
entwickelt. Ihr Auftreten wird dabei 
von einer Reihe Faktoren beeinfl usst. 
Ein Teil dieser Faktoren ist nicht beein-
fl ussbar, wie die natürliche Anfälligkeit 
der Kulturen und Sorten, die über-
greifende im Wesentlichen durch die 
jährliche Witterung beeinfl usste Po-
pulationsgröße und natürliche Popu-
lationsdynamik innerhalb eines Jahres 
(WICHURA & WEIER, 2018). Im kleinräu-
migen Bereich lässt sich die Popula-
tion allerdings durch eine Reihe von 
vorbeugenden und gezielten Maß-
nahmen auf einem niedrigen Niveau 
halten. 

Wichtig ist dabei das Verständnis 
dafür, dass eine vollständige Bekämp-
fung der Kirschessigfl iege oder gar 
Ausrottung auf einem Betrieb nicht 
möglich ist und sein wird, und des-
halb in der Regel die Ergreifung meh-
rerer verschiedener Maßnahmen not-
wendig ist. 

Im Folgenden werden die Möglich-
keiten im Einzelnen dargestellt. Die-
ser Artikel ergänzt die bereits im Vor-
feld erschienen Veröff entlichungen 
über die Methoden der Befallsüberwa-
chung (WICHURA et al., 2018) und die Be-
obachtungen zur Anfälligkeit (WICHURA 
& WEIER, 2018) und schließt damit den 
Überblick zur Kirschessigfl iege im Bee-
renobst ab. 

Sortenwahl

Die Anfälligkeit einer Kulturart oder 
Sorte gegenüber D. suzukii wird von 
der Festigkeit der Fruchthaut be-
stimmt (BURRACK et al., 2013; LEE et al., 
2015). Für den Befall maßgeblich ist 
allerdings, zu welchem Zeitpunkt der 
Populationsentwicklung der Kirsch-
essigfl iege die Frucht zur Reife ge-
langt (WICHURA & WEIER, 2018). Lange 
Reifezeiträume, die nicht nur sor-
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Zusammenfassung
Eine der Hauptaufgaben im Beerenobst besteht 
seit einigen Jahren darin, die Kirschessigfl iege 
(Drosophila suzukii) adäquat zu bekämpfen, um 
gute Fruchtqualitäten produzieren zu können. 
Eine Reihe an vorbeugenden und direkten Maß-
nahmen steht dem Betrieb dabei zur Verfügung.  
Schon bei der Pfl anzung sollten -soweit möglich- 
Sorten gewählt werden, die natürlicher Weise 
eine geringere Anfälligkeit besitzen. Um direkte 
Bekämpfungsmaßnahmen zu erleichtern, sollten 
die Sorten möglichst nach Reifegruppen zusam-
mengepfl anzt werden. Der Abstand zwischen 
den Anlagen spielt keine tragende Rolle, wenn 
auf die Anlagenhygiene nach der Ernte geachtet 
wird. Vereinzelte wilde Wirtspfl anzen am Anla-
genrand haben keinen großfl ächigen Eff ekt, ihre 
Entfernung ist somit nicht notwendig. Die Erzie-
hung lichter Büsche kann einen Beitrag zur Be-
fallsreduzierung leisten, auf den nicht verzichtet 
werden sollte. Durch die Verwendung von klein-
maschigen Kulturschutznetzen kann der Befall 
reduziert werden, sofern sie richtig gehandhabt 
werden. Die wichtigsten Maßnahmen bestehen 
in kurzen Pfl ückabständen und dem sofortigen 
Kühlen der Früchte. Erd-, Him- und Brombeeren 
sollten alle zwei Tage, Heidelbeeren spätestens 
alle 6 Tage gepfl ückt werden. Da der Befall meist 
sehr sortenspezifi sch auftritt, kann der Einsatz 
von Insektiziden sehr gezielt erfolgen, sobald die 
ersten Befallsfrüchte auftreten. Vor dem Einsatz 
ist ein Pfl ückdurchgang notwendig. Spintor und 
Exirel sind die geeignetsten Mittel. Da der Befall 
nach der Ernte in den Früchten zunimmt, sind Hy-
gienemaßnahmen durch das vollständige Abern-
ten essenziell, wenn in unmittelbarer Nähe wei-
tere Kulturen heranreifen. Hierdurch lässt sich 
der Befall in angrenzenden Kulturen um bis zu 
14 Tage verzögern. Durch die vollständige Abern-
te der letzten Kulturen lässt sich auch die Über-
winterungspopulation deutlich reduzieren. Die-
ser Eff ekt dürfte allerdings im nächsten Jahr nur 
in Frühjahrskulturen zu sehen sein. Um die Be-
kämpfung der Kirschessigfl iege nachhaltig zu ge-
stalten, sollte jeder Betrieb aus der Vielzahl der 
Möglichkeiten ein eigenes Bekämpfungskonzept 
entwickeln und es konsequent umsetzen. 

Schlagwörter: Beerenobst, Bekämpfung, Drosophila 
suzukii, Kirschessigfl iege

The spotted-wing drosophila (Dro-
sophila suzukii) in soft fruit: control 
measures

Summary
One of the main tasks in soft fruit production now-
adays, is the control of spotted-wing drosophila 
(Drosophila suzukii) to ensure best fruit quality. A 
series of preventive and direct control measures 
are available.  Already within a new plantation 
variaties with a reduced susceptibility to D. su-
zukii should preferably be chosen. To facilitate 
direct control measures, variaties ripening with-
in the same period should be planted together. 
The distance between plantations plays a minor 
role, as long as sanitation measures will be car-
ried out after the harvesting period. Scatterd wild 
host plants at the border of a plantation have no 
large-area eff ect. Therefore it is not necessary to 
clear them. The cutting of the bushes, to enforce 
the leaves to dry quicker and thus to reduce hum-
ditiy, is a measure that no one can aff ord not to 
use. The use of exclusion netting can reduce in-
festation signifi cantly, provided that the hand-
ling of the net is accurate. The most important 
measures are short harvesting periods and im-
mediate cooling of the fruit. Harvesting periods 
of two days are recommended in straw-, rasp- 
and blackberries. Blueberries should be harve-
sted at least every 6 days. As infestation develops 
specifi c in each variety, a very selective use of in-
secticides is possible, as soon as the fi rst fruit in-
festation will be detected. The treatment should 
be done after a harvesting. So far Spintor and 
Exirel are the best and recommended products. 
After the end of the harvesting period the infe-
station in fruit increases. Therefore sanitation 
measures by harvesting all left fruit are essential, 
if cultures nearby are still or will be soon in harvest. 
Thereby the infestation of the nearby culture can 
be delayed up to 14 days. Even hibernation popu-
lation can be reduced by fully harvesting late ripe-
ning cultures. But in the next season this reduction 
might only have an eff ect in early spring cultures. 
For the sustainable control of spotted wing droso-
phila, every farmer should create his own control 
concept and implement it consequently.

Keywords: control measures, Drosophila suzukii, soft 
fruit, spotted-wing drosophila
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tenbedingt, sondern auch durch ein 
schlechtes betriebliches Management 
entstehen, sind dabei von Nachteil, da 
das Risiko eines Befallsaufbaus steigt. 

Derzeit können in Niedersachsen 
bis mindestens Anfang Juli im Frei-
land noch anfällige Beerenkulturen 
und Sorten angebaut und - sofern es 
überhaupt notwendig ist - mit sehr 
wenigen gezielten Maßnahmen ohne 
größere Verluste abgeerntet werden. 

Im Beerenobst betriff t dies vor 
allem normal oder als Frigos kulti-
vierte Erdbeeren. Zwar zeichneten 
sich bei unseren Beobachtungen 
über die letzten drei Jahre in Erdbee-
ren durchaus Unterschiede bei der 
Anfälligkeit einiger Sorten ab. Da der 
Befall allerdings durchgehend nur 
nach der Ernte auftrat, ist für diese 
frühen Kulturen die Sortenwahl des-
halb momentan nicht entscheidend. 
Bei Johannis- und Stachelbeeren wa-
ren dunkle Sorten tendenziell etwas 
stärker befallen, die Anfälligkeit ins-
gesamt allerdings so gering, dass bei 
diesen Kulturen der Befall mit Kirsch-
essigfl iege in der Regel keine Rolle 
spielt. 

Wichtiger wird die Wahl der Sorte 
für Kulturen, die ab Mitte Juli/Anfang 
August zur Fruchtreife gelangen. Für 
remontierende Erdbeeren, Him- und 
Brombeeren gibt es für norddeut-
sche Anbauverhältnisse derzeit noch 
keine gesicherten Informationen zur 
Sortenanfälligkeit. Es werden aktuell 
Forschungsvorhaben, um genetische 
Grundlagen für zukünftige Züch-
tungsprogramme resistenter bzw. ge-
ring anfälliger Sorten gegenüber der 
Kirschessigfl iege zu erhalten (PINGGERA 
et al., 2018).

Bei Heidelbeeren konnten in Nie-
dersachsen bereits Daten zur Anfäl-
ligkeit verschiedener Sorten erarbeitet 
werden. So sind die Sorten Reka und 
Duke gering und Liberty von mittle-
rer Anfälligkeit. Mit Abstand die anfäl-
ligsten Sorten sind Elizabeth und Dra-
per (WICHURA & WEIER, 2018). Elizabeth 
ist für ihre weiche Frucht bekannt. 
Schon vor dem Auftreten der Kirsches-
sigfl iege war Elizabeth deshalb für die 
Vermarktung eine schwierige Sorte. 
Unter dem Gesichtspunkt der Anfällig-
keit gegenüber D. suzukii ist von dem 
Anbau weichschaliger Sorten mit lan-
gem Reifungszeitraum wie Elizabeth 
nun komplett abzuraten.

Bei der Sortenwahl von Heidel-
beeren sollten deshalb zukünftig fol-
gende Kriterien zugrunde gelegt wer-
den: geringe Anfälligkeit gegenüber 
D. suzukii und - dieser Aspekt ist viel 
wesentlicher - kurzer kompakter Rei-
fungszeitraum (Tab. 1). 

Reifegruppen zusammenfassen

Der Befall mit Kirschessigfl iege tritt bei 
dem richtigen Pfl ückrhythmus sehr sor-
tenspezifi sch zum oder sogar erst nach 
dem Ernteende auf. Der Befall kann zu-
dem durch kurz vor dem Ernteende 
oder aus der Ernte genommene direkt 
angrenzende Sorten verfrüht oder ver-
stärkt werden (Tab. 2, Anlage 3 und An-
lage 4). 

Durch die unmittelbare Nähe von 
Sorten verschiedener Reifegruppen 
in einer Anlage wird die eff ektive 
Durchführung von Pfl anzenschutz-
maßnahmen außerdem erschwert. 

So können z.B. Einnetzungen wegen 
der unterschiedlichen Blühzeiträume 
nicht großfl ächig angebracht oder 
geschlossen werden. Durch die meist 
nur sortenspezifi sch notwendige Ap-
plikation von Pfl anzenschutzmitteln 
steigt zudem das Risiko des Eintrages 
von einem oder mehreren Pfl anzen-
schutzmittelrückständen in eine ne-
benstehende Sorte. Damit steigt die 
Gefahr, die Vorgaben des Lebensmit-
teleinzelhandels nicht mehr erfüllen 
zu können. 

Um den Anbau zukunftsfähig zu ge-
stalten, sollten deshalb -analog zu den 
Empfehlungen im Kirschanbau (WEBER 
et al., 2016) - bei der Neuanlage von 
Beerenobstquartieren Sorten nach 
Reifegruppen zusammengefasst an-
gepfl anzt werden. Idealerweise sollten 
dabei in einer Anlage nur frühe, nur 
mittlere oder nur späte Sorten ge-
pfl anzt werden. Dies gilt vor allem für 
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Heidelbeeren und Himbeeren. Ist dies 
nicht möglich, so ist die Durchfüh-
rung von Hygienemaßnahmen nach 
der Ernte umso wichtiger.

Große Anlagenabstände weniger 
wichtig
Drosophila-Fliegen sind gute Flie-
ger und in der Lage, mehrere Kilome-
ter pro Tag zurücklegen. COYNE et al. 
(1982) wiesen nach, dass eine Distanz 
von 15 km innerhalb von 15 Stunden 
möglich ist. Grundsätzlich können so-
mit auch in kürzester Zeit entlegene 
Anlagen von den Fliegen erreicht wer-
den. In Niedersachsen haben wir be-
obachtet, dass in allen Anlagen ein 
Auftreten mit Kirschessigfl iege zu be-
obachten war, egal, ob sie in einiger 
Entfernung (ca. 1,5 km) zu anderen An-
lagen oder direkt aneinander grenz-
ten. Durch eine Kulturverfrühung oder 
-verspätung kann sich der Befallsbe-
ginn entsprechend der Kulturreife al-
lerdings verschieben.

Abgesehen von der schweren Um-
setzbarkeit, gibt es zurzeit keine An-
haltspunkte dafür, dass die weiträu-
mige Separation von Anlagen bei der 
in Niedersachsen vorherrschenden 
Dichte von Obstanlagen einen starken 
und vor allem nachhaltigen negativen 
Eff ekt auf den zu erwartenden Befall 
mit D. suzukii hätte. Eine wesentlich 
größere Rolle beim Befallsverlauf spie-
len die kleinräumigen Verhältnisse in 
den Anlagen selbst.

Kein weiträumiger Eff ekt verein-
zelter wilder Wirtspfl anzen 

Meist sind Beerenobstanlagen, vor 
allem Heidelbeeren, an natürlichen 
Standorten von wilden Brom- oder 
Himbeeren umgeben. An Feldrän-
dern fi nden sich zudem häufi g wei-
tere Wirtsarten wie Holunder-Arten 
(Sambucus spp.), Vogelkirsche (Prunus 
avium) oder Spätblühende Trauben-
kirsche (P. serotina), einem mittlerweile 
weit verbreiteten Neophyten. 

Grundsätzlich werden diese wilden 
Wirtspfl anzen von D. suzukii ebenso 
befallen wie Kulturpfl anzen und kön-
nen so zum Erhalt und der Vermeh-
rung der Population der Kirschessig-
fl iege beitragen. Brombeerhecken 
können zudem als Winterhabitat die-
nen. Untersuchungen zu diesem As-
pekt sind schwierig und die Interpre-
tation der Ergebnisse scheint vielfach 

von der Sicht der Autoren abzuhän-
gen. So fi ngen KLICK et al. (2016) z.B. in 
Randstreifen mit wilden Brombeeren 
deutlich mehr D. suzukii als in Rand-
streifen mit Gras. Die Fänge innerhalb 
der angrenzenden Kulturhimbeeren 
unterschieden sich aber nur in einem 
von vier Auswertungszeiträumen 
voneinander.

Wir konnten innerhalb von drei Jah-
ren nicht beobachten, dass von ein-
zelnen Brom- und Himbeerbüschen 
oder Vogelbeeren, die nachweislich 
mit Kirschessigfl iege befallen waren, 
ein großräumiger negativer Eff ekt 
auf eine angrenzende Heidelbeeran-
lage ausging, die im selben Zeitraum 
reifte. Ob kleinräumige Eff ekte, d.h. ein 
etwas früherer Befall am Anlagenrand 
vorlagen, wurde zwar nicht systema-
tisch untersucht, der Einfl uss dürfte 
sich aber räumlich eng begrenzen las-
sen (KOCKEROLS et al., 2015).

Ein größeres Problem dürften Wild-
pfl anzen darstellen, die am Anlagen-
rand in größerer Zahl auftreten und 
deren Reifezeitpunkt vor dem der Kul-
turpfl anze liegt. Ihr Eff ekt auf den Be-
fall in der Kultur dürfte dem Einfl uss 
verschiedener benachbart stehen-
der Sorten und Kulturen innerhalb ei-
ner Anlage vergleichbar sein. Reift die 
Wildpfl anze nach der Kulturpfl anze, 
stellt sie kein großes Problem dar. 

Lichter Schnitt

Die Kirschessigfl iege wird durch hohe 
Luftfeuchtigkeit gefördert (TOCHEN et al., 
2016) und hält sich hauptsächlich im In-

neren der Pfl anzen auf, bzw. an der son-
nenabgewandten Seite (KOCKEROLS et al., 
2015). Um trockene Bedingungen zu 
schaff en, wird im Weinanbau deshalb 
empfohlen, die Fruchtzone durch Ent-
blättern freizustellen. Das Entblättern 
ist im Beerenobst nicht möglich, aller-
dings kann durch einen geeigneten 
Schnitt, wie er z.B. für Heidelbeeren 
schon allein vor dem Hintergrund der 
Qualitätserhaltung geboten wäre (EN-
TROP, 2004, 2005; FABY & ENTROP, 2013), 
auch das Abtrocknen der Büsche ge-
fördert werden. 

Einnetzen 

Der Ausschluss der Kirschessigfl iege 
durch das Einnetzen der Kulturen ist 
ein adäquates und wirksames Mittel für 
ihre Bekämpfung. Sehr guten Schutz 
bieten Maschenweiten zwischen 0,8 
mm und 1,4 mm. Empfohlen werden 
Maschenweiten zwischen 1 mm und 
1,3 mm. Die Verwendung von kleine-
ren Maschenweiten ist nicht zwingend 
(KUSKE et al., 2016). Während im Kirsch-
anbau die Netze an die bereits vor-
handenen Regendachkonstruktionen 
montiert werden können und somit 
eine relativ schnelle Akzeptanz und 
Verbreitung erfahren (KOCKEROLS, 2018), 
sind im Beerenobst eingenetzte Frei-
landanlagen in Norddeutschland nur 
äußerst selten anzutreff en. In einigen 
Betrieben werden seit Kurzem erste Er-
fahrungen in Himbeer-Tunnelanlagen 
gemacht, bei denen die Belüftungen 
mit Drosophila-sicheren Netzen verse-
hen wurden (Abb. 1). 

Abb. 1: Seitliche Einnetzung von Tunneln in Kombination mit Gewebefolie.  (Foto: Ulrike Weier)
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LEACH et al. (2016) beschrieben, dass 
durch dieses Verfahren der Erstbefall 
in Himbeeren um ca. drei Wochen ver-
zögert wurde. Ob diese Erkenntnisse 
auch auf norddeutsche Produktions-
systeme übertragen werden können, 
muss in nächster Zeit noch erarbei-
tet werden. Die Wirksamkeit des Sy-
stems steht und fällt mit der adäqua-
ten Handhabung der Netze. Auch 
hierzu müssen noch Erfahrungen ge-
sammelt werden. Aufgrund der unter-
schiedlichen Anfälligkeit der Kulturen 
(WICHURA & WEIER, 2018) ist jedoch klar, 
dass nicht jede Beerenobstkultur ein-
genetzt werden muss. Nach den bis-
herigen Erkenntnissen scheint das 
Einnetzen nur in Him- und Brombee-
ren sinnvoll, - zukünftig vielleicht so-
gar zwingend - sowie bei sehr anfäl-
ligen oder späten Heidelbeersorten, 
vor allem dann, wenn sie biologisch 
produziert werden sollen. Auch in re-
montierenden Erdbeeren und Holun-
der-Anlagen könnte eine Einnetzung 
sinnvoll sein. Allerdings sind die in 
Niedersachsen vorhandenen Anlagen 
meist von einer Größe, die die Investi-
tionskosten sehr hoch und die Hand-
habung der Netze schwierig werden 
lässt.

Temperaturführung in 
Folientunneln 
ROGER et al. (2016) fanden heraus, dass 
in Folientunneln der Befall auf einem 
sehr niedrigen Niveau stagnierte, was 
sie auf die Temperaturen und Luft-
feuchtigkeiten in den Tunneln zu-
rückführten, die die optimalen Bedin-
gungen für D. suzukii oft überschritten. 
Wahrscheinlich ist es möglich, einen 
Befall durch gezieltes kurzzeitiges 
Aufheizen der Tunnel deutlich zu re-
duzieren. Die Möglichkeiten dieses In-
struments müssen in der niedersäch-
sischen Praxis zukünftig noch erprobt 
werden, dürften aber in Tunnelanla-
gen von Him- und Brombeeren eine 
interessante, da  rückstandsfreie, Be-
kämpfungsmaßnahme darstellen.

Kurze Pfl ückabstände

Kurze Pfl ückabstände haben meh-
rere positive Auswirkungen: zum Ei-
nen wird die Qualität der Früchte 
bei einer Pfl ücke wesentlich verbes-
sert, da keine weichen und überrei-
fen Früchte mehr vorhanden sind. 
Zum Anderen werden mit Krank-

heiten, d.h. mit Botrytis cinerea infi -
zierte oder mit Kirschessigfl iegenei-
ern, belegte Früchte aus dem Bestand 
entfernt. Die Befallsentwicklung wird 
dadurch verlangsamt und deutlich 
hinausgezögert.

Bei Heidelbeeren lassen sich durch 
das einmalige Entfernen der frühreifen 
Früchte vor der Haupternte die Bee-
ren synchronisieren und so bei jeder 
Pfl ücke Früchte mit einer einheitlichen 
Qualität ernten. 

Voraussetzung, dass der befallsre-
duzierende Eff ekt des Pfl ückens zum 
Tragen kommt ist, dass die Pfl ückab-
stände deutlich kürzer sind, als die Ent-
wicklung der Kirschessigfl iege dauert. 
Je nach herrschender Witterung kön-
nen deshalb Pfl ückabstände von mehr 
als 10 Tagen sehr kritisch sein. Da die 
Anfälligkeit der Früchte mit der Frucht-
reife steigt, ist es ebenfalls wichtig, 
dass bei jedem Pfl ückdurchgang da-
rauf geachtet wird, auch überreife 
Früchte zu entfernen. 

Der empfohlene Pfl ückabstand ist 
bei Him-, Brom- und Erdbeeren alle 
zwei, spätestens drei Tage. Bei Heidel-
beeren alle fünf bis sechs Tage. Kurze 
Pfl ückabstände sind und bleiben die 
wichtigste Maßnahme bei der Be-
kämpfung der Kirschessigfl iege. 

Sofortige Kühlung

Kleinere Larven und Eier der Kirsches-
sigfl iege können durch Kühlperioden 
abgetötet werden (KAISER et al., 2015). 
Nach der Ernte ist deshalb eine mög-

lichst sofortige Kühlung der Früchte 
vorzunehmen. Ein regelmäßiges, zeit-
nahes Verbringen der geernteten 
Früchte vom Feld in die Kühlhalle, 
hat nicht nur einen positiven Eff ekt 
auf die Qualität der Früchte, sondern 
die weitere Entwicklung der Kirsch-
essigfl iege kann verhindert und die 
Gefahr späterer Beanstandungen ver-
mieden werden. Die Kühlung sollte 
bei Befallsverdacht so niedrig wie 
möglich erfolgen. Bei Him- und Hei-
delbeeren kann eine Lagerung bei 
-0,5 °C bis 0 °C erfolgen. Kulturspezi-
fi sche Lagerbedinungen sollte dabei 
berücksichtigt werden (KÖPCKE, 2013; 
KIRCHHOF, 2017).

Genaue Diagnose

Bevor Pfl anzenschutzmittel zum Ein-
satz kommen, muss man sicher sein, 
dass ein Befall mit Kirschessigfl iege 
vorliegt. Verschiedene Methoden 
sind hierzu geeignet und wurden be-
reits ausführlich beschrieben (WICH-
URA et al., 2018). Wichtig ist es dabei 
besonders, zwischen möglichen pilz-
lichen Ursachen und einem Befall mit  
der Kirschessigfl iege zu unterschei-
den, um unnötige Behandlungen zu 
vermeiden. In detaillierten Untersu-
chungen an Heidelbeeren konnten 
wir keinen Zusammenhang zwischen 
einem Befall mit Kirschessigfl iege und 
pilzlichen Fruchtfäuleerregern nach-
weisen (Abb. 2). 

Während die Sorte Liberty vorran-
gig mit Botrytis cinerea und zu gerin-

Abb. 2: Untersuchung auf Befall mit der Kirschessigfl iege und pilzlichen Fruchtfäulen an je-
weils 50 Früchten verschiedener Heidelbeersorten. Die Früchte wurden drei Tage inkubiert 
und einzeln auf Eier, Larven und Pilzbefall kontrolliert. Die Larven wurden danach ausge-
schwemmt und die Früchte für weitere 7 Tage bei Raumtemperatur inkubiert, bevor die 
Endbonitur auf Pilzbefall erfolgte.
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geren Anteilen mit Colletotrichum sp. 
befallen war, konnte bei Elizabeth vor 
allem Cladosporium sp. gefunden wer-
den. Zwar ist nicht ausgeschlossen, 
dass durch einen Befall mit Kirsches-
sigfl iege auch ein nachfolgender pilz-
licher Befall gefördert werden kann. Die 
Hauptursache für pilzliche Fruchtfäu-
len ist in den jährlichen Witterungsbe-
dingungen oder anlagenspezifi schen 
Vorbelastungen zu suchen, besonders 
während der Blüte und vor der Ernte. 

Einsatz von Pfl anzenschutzmitteln

Der Einsatz der Insektizide im Bee-
renobst unterscheidet sich funda-
mental vom Vorgehen in Kirschen. 
Kirschen reifen zu einem Zeitpunkt, 
zu dem sich die gesamte Population 
von D. suzukii erst im Aufbau befi n-
det. Die Generationen sind noch gut 
voneinander trennbar und der Zu-
fl ug ziemlich genau vorhersagbar. 
Zur Reife des Beerenobstes ist die Po-
pulation der Kirschessigfl iege bereits 

sehr groß und die Generationen gut 
vermischt (WEBER et al.; 2016, WICHURA 
& WEIER, 2018). Die Befallsdynamik in 
einer Anlage hängt im Wesentlichen 
von den angebauten Kulturen und 
durchgeführten Maßnahmen im Be-
trieb ab. Durch die häufi geren Pfl ück-
durchgänge steht im Beerenobst zu-
dem eine Bekämpfungsmöglichkeit 
zur Verfügung, die im Kirschanbau 
nicht in dieser ausgeprägten Form 
genutzt werden kann. 

Um einen gezielten Einsatz der In-
sektizide zu gewährleisten, darf die 
Behandlung erst nach der Feststel-
lung eines Fruchtbefalls erfolgen. 

Voraussetzung hierbei ist, dass die 
Überwachung regelmäßig, minde-
stens einmal wöchentlich, durchge-
führt wird. Der Befall kann auf diese 
Weise rechtzeitig erkannt werden, so-
dass sich die Wirksamkeit der Maßnah-
men noch voll entfalten kann. Da der 
Befall sehr spezifi sch und in der Regel 
erst zum Ernteende auftritt (Tab. 1), 

kann zudem jeder Betriebsleiter ent-
scheiden, ob eine Maßnahme noch 
lohnt oder die Ernte beendet wird. 
Dem Insektizideinsatz sollte eine Pfl ü-
cke vorausgehen, einerseits um die 
Wartezeiten auch sicher einhalten zu 
können, andererseits um die Wirk-
samkeit der Insektizide durch eine 
zusätzliche Befallsreduzierung zu 
unterstützen!

Die alleinige Bekämpfung mit In-
sektiziden in hochanfälligen Kulturen 
und Sorten, bei denen der Reifezeit-
raum zudem durch unregelmäßige 
oder zu lange Pfl ückabstände unnö-
tig verlängert wird, kann kaum eff ek-
tiv durchgeführt werden. 

Eine Ausnahme von diesem für 
das Beerenobst dargestellten Vorge-
hen stellen Holunder und Aronia dar. 
Auch hier muss der Einsatz der Insek-
tizide mit dem Zufl ug der Tiere ent-
sprechend dem Vorgehen bei Kirschen 
erfolgen. Bei Aronia lässt sich der In-
sektizideinsatz aber durch die mög-
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liche kompakte und schnelle Abernte 
in der Regel vermeiden.

Für die Bekämpfung stehen ver-
schiedene Insektizide zur Verfügung. 
Mittlerweile haben mehrere Mittel re-
guläre Zulassungserweiterungen er-
halten, sodass nur noch wenige Not-
fallzulassungen nach Art. 53 der VO 
(EU) 1107/2009 in diesem Jahr erteilt 
werden mussten (Tab. 3). 

Die Wirksamkeit der Mittel ist un-
terschiedlich. Mit Spintor und Exirel 
stehen die wirkungsstärksten Mittel 
gegen adulte Fliegen zur Verfügung. 
Auch bereits in den Früchten vor-
handene Larven werden gut bis sehr 
gut bekämpft. Zu beachten ist, dass 
beide Mittel eine B1 haben und somit 
in blühenden Kulturen, worunter die 
Herbsthimbeere und remontierende 
Erdbeeren immer fallen, nicht ein-
gesetzt werden dürfen. Die Wirkung 
von Mospilan gegen adulte Tiere ist 
schlecht. Eine gewisse Wirkung ge-
gen Larven ist allerdings vorhanden. 
Karate Zeon hat eine sehr gute Wir-
kung gegen die adulten Fliegen. Lar-
ven in den Früchten werden aber we-
niger gut erfasst (Tab. 4). Zu beachten 
ist, dass Karate Zeon als Pyrethroid-
Präparat bei hohen Temperaturen 
keine Wirkung mehr entfaltet. Auf-
grund der höheren Wirksamkeit und 
deutlich besseren Nützlingsschonung 
wird deshalb dort, wo es geht, der Ein-
satz von Spintor und Exirel empfohlen. 
Weitere wirksame Präparate, die als 
Pfl anzenschutzmittel eingesetzt wer-
den dürfen, gibt es derzeit nicht. So 
haben beispielsweise Fruchtkalk und 
auch Kaolin neben der fehlenden  Wir-
kung auch keine Zulassung als Pfl an-
zenschutzmittel in Deutschland und 
dürfen nicht zur Bekämpfung der 
Kirschessigfl iege eingesetzt werden.  

Auch durch den Zusatz von Combi-
Protec, das sich auf einen Köder-Eff ekt 
beruft, sehen wir keine eff ektive Wir-
kungsverbesserung. Wird in eine gute 
regelmäßige betriebseigene Überwa-
chung investiert und die Kulturfüh-
rung optimiert, so können die Kosten 
für diese Mittel sehr schnell eingespart 
werden. 

Der Einsatz von Insektiziden muss 
sich auf die Zeit während der Ernte un-
ter Einhaltung der Wartezeit beschrän-
ken und kann nur als Zusatz zur Absi-
cherung der letzten Pfl ücken gesehen 
werden. Ein Insektizideinsatz in Kul-
turen nach der Ernte ist von der Zu-
lassung weder vorgesehen, noch fach-
lich sinnvoll.

Anlagenhygiene

Da sich die Kirschessigfl iege in den aus 
der Ernte genommenen Kulturen und 
Sorten vermehrt (WICHURA & WEIER, 2018 
und Tab. 1), stehen nach der Ernte die 
wichtigsten Maßnahmen zur Bekämp-
fung der Kirschessigfl iege an. Diese 
sind umso wichtiger, sofern im Be-
trieb noch weitere Kulturen heranrei-
fen und zur Ernte anstehen. 

Entfernen der Bodenfrüchte – unnötig
Um zu klären, welches Fliegenpoten-
zial in heruntergefallenen Früchten 
steckt, wurden Zwetschenfrüchte von 
Bäumen und vom Boden während und 
nach der Ernte auf die vorhandenen 
Drosophila-Arten untersucht.

Baumfrüchte während der Ernte wa-
ren fast ausschließlich mit D. suzukii be-
legt, nach der Ernte nahm der Anteil 
anderer Drosophila-Arten in geringem 
Maße zu.  

In den heruntergefallenen Früchten 
waren während der Ernte deutlich mehr 
Fliegenlarven zu fi nden. Etwa 1/3 der 
Larven gehörte zu D. suzukii. Absolut 
gesehen sind dies sogar mehr Larven 
als in den Früchten am Baum. Dieser 
scheinbare Widerspruch kann dadurch 
erklärt werden, dass die Anfälligkeit rei-
fer und überreifer Früchte gegenüber 
der Kirschessigfl iege am höchsten ist 
(WICHURA & WEIER, 2018). Diese Früchte 
fallen aber auch am schnellsten von 
den Bäumen oder werden beim Pfl ü-
cken aus anderen Gründen aussortiert. 

Es ist ziemlich sicher, dass diese 
Früchte nicht mehr aktiv von Kirsch-
essigfl iegen belegt werden, da der An-
teil von D. suzukii in den Bodenfrüchte 
nach der Ernte wieder deutlich gerin-
ger ist (Abb. 3).

Theoretisch würde das Entfernen 
der Früchte vom Boden sicherlich ei-
nen Beitrag zur Befallsreduktion dar-
stellen, kann unter betriebswirtschaft-
lichen Aspekten aber weder sinnvoll 
durchgeführt noch empfohlen wer-
den. Durch die Miternte überreifer 
Früchte, vor allem aber durch das voll-
ständige Abernten der Früchte nach 
der Ernteperiode, kann die Anzahl der 
Früchte am Boden aber deutlich redu-
ziert werden. 

Abb. 3: Artenzugehörigkeit von geschlüpften Drosophiliden in Zwetschen, die während und 
nach der Ernte vom Baum oder Boden entnommen wurden. Mindestens 25 Früchte wur-
den in einer Sammelprobe drei Tage inkubiert, mit 10%igem Salzwasser aufgeschwemmt 
und die Larven auf Fliegenmedium weitergezüchtet. N: Anzahl Sammelproben.
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Pyrethroide
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Spinosyne
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Vollständiges Abernten der Früchte 
nach dem Ernteende
Werden Kulturen aus der Ernte ge-
nommen und befi nden sich noch wei-
tere Kulturen im Betrieb in der Reife 
bzw. vor der Ernte, so ist es wichtig, 
die verbliebenen Früchte von der Kul-
tur möglichst vollständig zu entfer-
nen. Dies kann beispielsweise durch 
den Einsatz eines Vollernters gesche-
hen (Abb. 4). Diese Maßnahme ist umso 
wichtiger, je näher die Kulturen anein-
ander stehen. So konnte durch das 
vollständige Abernten der Sorte Reka 
mit einem Vollernter in einem Betrieb 
im Jahr 2016 der Befall in der unmit-
telbar angrenzenden Sorte Elizabeth 
in derselben Anlage um ca. 14 Tage im 
Vergleich zum Jahr 2017, wo das voll-
ständige Abernten von Reka unter-
blieb, hinausgezögert werden (Abb. 5).

Durch das vollständige Abernten al-
ler Kulturen ist es ebenfalls möglich, 
die Größe der Überwinterungspopu-
lation zu beeinfl ussen (Abb. 6). Für Be-
triebe mit Kirschanbau ist diese Maß-
nahme sicherlich überlegenswert, da 
die Kirsche die erste Kultur ist, die von 
den überwinterten Individuen aufge-
sucht wird. Bei Betrieben, die haupt-
sächlich Beerenobst anbauen, ist es al-
lerdings sehr wahrscheinlich, dass der 
Eff ekt einer verringerten Überwinte-
rungspopulation nicht mehr zum Tra-
gen kommt, da sich die Tiere bei der 
Reife der Beeren bereits über mehrere 
Generationen vermehrt haben.

Die Defi nition eines klaren Kultur-
endes gehört somit zu den wesent-
lichen und neuen Elementen bei 
der Bekämpfung. Die alte Gewohn-
heit, Früchte hängen zu lassen und 
nach einiger Zeit doch noch einmal 
zu beernten, funktioniert nicht mehr. 
Hier ist die Datenlage eindeutig und 
ein schwerer Befall in diesen Fällen 
vorhersagbar.

Massenfang

Aufgrund der Anlagengrößen in Nie-
dersachsen wird Massenfang voraus-
sichtlich kein weitverbreitetes Instru-
ment zur Bekämpfung werden. In 
ökologisch bewirtschafteten sowie 
in kleineren Anlagen, vor allem unter 
Netzen oder in Tunneln, können Fal-
len zum Massenfang unterstützend 
eingesetzt werden. Die Fangfl üssig-
keit kann entweder kommerziell ge-
kauft oder aber selbst mit 1/3 Rotwein, 

Abb. 5: Verschiebung des Befallsbeginns in der Heidelbeersorte Elizabeth durch vollstän-
diges Abernten der angrenzenden Sorte Reka 2016 (oben), im Verlgeich zum Hängenlas-
sen der Früchte nach dem Ernteende 2017 (unten).

Abb. 4: Einsatz eines Vollernters zum Ernteende in Heidelbeeren.  (Foto: Alfred-Peter Entrop)

Abb. 6: Essigfl iegenfänge der Kirschessigfl iege in Überwinterungsquartieren 2015 bis 2017 
in zwei Betrieben. In Betrieb 1 wurden sämtliche Kulturen (Heidelbeeren) in der nahen Um-
gebung im Jahr 2016 zum Ernteende mit einem Vollernter beerntet. Dies war 2015 und 
2017 nicht der Fall. Betrieb 2 ist kleiner strukturiert, in der näheren Umgebung stehende 
späte Kulturen (Zwetschen) wurden nicht vollständig abgeernet. Der Vergleich zwischen 
den beiden Betrieben zeigt, dass die Reduzierung nicht auf einem Temperatureff ekt be-
ruhen kann.
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1/3 naturtrüben Apfelessig, 1/3 Wasser 
selbst hergestellt werden. Die Löcher 
in den Fallen sollten anders als beim 
Monitoring mindestens 3 mm betra-
gen. Nach den Erfahrungen in der 
Schweiz sollen die Becher ab Farbum-
schlag der Kultur alle 2 m um die An-
lage installiert und nach jeweils 3 Wo-
chen getauscht werden, wobei die 
Fallen nicht in der Anlage entleert wer-
den dürfen. Nach der Ernte solllten die 
Fallen hängen gelassen werden (BAROF-
FIO et al., 2018) 

Schlussfolgerungen und Perspektive

Die Bekämpfung der Kirschessig-
fl iege im Beerenobst stellt zweifels-
frei jeden Betrieb vor eine Herausfor-
derung , die gemeistert werden muss. 
Grundvoraussetzung ist, dass in den 
Betrieben die Befallsentwicklung re-
gelmäßig überwacht wird, da zu viele 
betriebsinterne Faktoren die Befalls-
dynamik beeinfl ussen. Dies hat den 
Vorteil, dass kein Betriebsleiter von 
einem Befall überrascht wird und die 
Ernte und das Anlagenmanagement 
gezielt steuern kann, statt zum Getrie-
benen zu werden.

Damit die Beerenproduktion in 
einem Betrieb zukunftsfähig aufge-
stellt ist, darf die Bekämpfung nicht 
nur auf Pfl anzenschutzmitteln basie-
ren, sondern auf einem betriebseige-
nen ganzheitlichen Konzept. Hierzu 
gehört auch der Mut, sich von Kul-
turen, liebgewonnenen Sorten, vor 
allem aber überholten Kulturmetho-
den zu verabschieden und alte Ge-
wohnheiten zu hinterfragen. 
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